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Ber Text im Film.
Original-Artikel für den „Kinema" von Victor Zwicky.

Es gibt im Film so etwas wie eine Brücke, die zwei
feste Ufer miteinander verbindet. Und diese Brücke ist
sehr wichtig für die Güte eines Films. Von ihrer
Beschaffenheit hängt es ab, ob unsere Gedanken gern oder

ungern, leicht oder mühsam über sie hinwegspazieren
und ob die Bilder sich harmonisch vor uns abrollen, wenn
solche Brücken zwischen ihnen liegen.

Die Brücken sind der Text, der zwischen die Bilder
geschoben ist und diese fest und einheitlich aneinanderfügen

soll. Der beste Kinofilm kommt eben tan den Text
nicht ganz herum, und so ist diese Hilfsbrücke zwischen
den Ufern der Bilder gewissermassen auch eine Stütze
des Films, die ihm bei seiner selbständigen, rapiden
Entwicklung von der Theaterbühne noch überblieben ist. Und
es besteht, offen cesagrt, eine gelinde Antagonie zwischen
diesen beiden Elementen: Film und Wort ¦ eine leise
Feindseligkeit, die es zu beseitigen gilt.

Doch wir wollen deutlicher sein. Das Wort, der Text,
die Erläuterung ist für den Film so wichtig, dass ihm die
gröfste Aufmerksamkeit geschenkt werden muss. Ein
schlecht plaziertes, unpassendes oder gar falsches Wort
kann die Wirkung einer ganzen Filmpartie zuschanden
machen — ja es kann den Erfolg eines Films direkt in
Frage stellen. Wir wollen im Folgenden, an Hand von
praktischen Beispielen, jene Fälle betrachten, in denen
der Text im Film ganz besondere Wichtigkeit erhält und
sorgsam redigiert werden sollte.

Um zu vordeist zu beginnen, sehen wir uns die Titel
an. Die Film-Titel! Da ist noch Manches faul im Staate

Dänemark. Diese Titel sind ebenso wichtig, wie etwa die
Fassade füi ein Haus oder das Gesicht für den Menschein.
Von einer hässlichen Fassade ist man geneigt auf ein
hässliches Hausinnere zu schliessen, und von einer Dame
hat eiirnnnal Einer gesagt (ders wissen musste): „Sie wäre
ganz nett, aber das Gesieht verdirbt alles". Ja, so ein
Titel ist den Geburts- uncl Lebensschein für den Film, der
im 1 rogramni angeführt wird und nach dessen Durchsicht

das Publikum sich entschliesst, ob es das Theater
besuchen will oder nicht.

Verwerflich sind natürlich alle Titel, die direkt
unrichtige Angaben über den Inhalt des Films machen;
denn wenn ein Stück „Detektivdrama" getauft wird und
es ist ein gewöhnlicher Kriminalfilm, so ist der
Theaterbesucher düpiert. Allein darüber brauchen wir uns nicht
länger zu verbreiten. Es gilt hier, die Formel für den

eigentlichen Titel kennen zu lernen, die Anspruch auf
Vorbildlichkeit haben kann.

Ein Filmtitel muss pointiert sein, er muss mit wenigen

Worten aus dem Stück das hervorheben, worauf es

ankommt. Nehmen wir beispielsweise den französischen
Sarah Bernhard-Film, der das Leben zwischen Mutter und
Sohn, das von den Bitternissen des Krieges heimgesucht
wird, schildert. Welch ein treffenderes Titelwort gäbe
es da als „Mutterheiz"? Der Leser ahnt sogleich, class

er in dem Film die Geschichte einer Mutter, die Leiden
uncl Freuden durchmacht, kennen lernen wird. Vorzüglich

gewählt ist der Titel des Mia May-Films, cler das

trübe und helle Leben einer galizischen Jüdin erzählt, mit
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Her lex! im kilm.
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Ds gibt iini Dilin so stvss vis eins Drücke, clis Zvsi
teste Dter initeinnndsr verKindet. Dncl (lisss Drücke isl
sekr viektis Dir ciis Düte sinss Diiins. Von ikrer Ds-

selintteniieit iiüns't ss sk, ok nnssrs DsdsnKsn Kern «cler

nnsern, leielit ocier inülissni iiker sie iiin^ esspnZieren
nnci oi) ciis Diicier sieii KnrinonisoK vor nns nkroiisn, vsnii
selelie Drücken ZviseKsn iknsn iissen,

Dis Drücken sinci cisr Dext, cisr ZviseKen ciis Diicier
sesekoksn ist nncl clisss test nnci einkeitlied aneinander-
tüs'sn soll. Der Kests Dinokini Koinnit siisn nin cisn l'sxt
nieiit ßnnZ Kernni, nncl so ist clisss DiitsKrüeKs ZviseKen
cisn Dtsrn cisr Diicier ssvisssrinnsssn nneli sins LtiitZs
ciss Diinis, ciie ikin Kei ssinsr ssikstnndisen, rsoidsn Dnt-
viekinns von cisr IdienterKüKns noeii ükerkiieken ist. Dnci

ss KestsKt, ottsn L^ssn^t, sins Asiincie ^ntnsunie ZviseKsn
clisssn Ksiclsn Dlsinsntsn: Diiiii nnci Wort sins isiss
DeindssiisKsit, ciie ss Zn Ksssitissn silt.

DoeK vir voiisn cisntiieksr ssin. Dss Wort, cier l'sxt,
ciie Drisntsrnns ist tür cien Diiin so viektis, cinss ikin ciis

srö^ste ^.ntuisrksninksit ZeseKenKt vsrdsn innss. Din
sekieckt yisZisrtss, nnpnsssndss ocier snr tnisekes Wort
Ksnn clis WirKnns sinsr s'nnZsn Diiinnnrtis Znseiisndsn
lllseken - zn es Knnn clen Drtois sinss Dilins clirskt in
Dinss stsiisn. Wir voiisn iin Doissncisn, nn Dnnci von
insktiseksn Dsisnisisn, zsns Dniis Kstrnolitsn, in cisnsn
cisr Dext im Diiin ZnnZ Kesoncisre WielitisKsit srknit nnci

scrssnin reciisisrt vsrcisn soiits.
Dn> Zn vorderst Zn Kesinnen, seken vir nns ciie Ditsi

nn. Die Dilni-Irtsi! Dn ist noeii lVIsnolies tnnl im Ltssts

DnnsiiinrK. Diese IKtei sinci slisilsu vielitis, vie etvs ciis

Dnssscie tüi sin Dsns «cisr cins DesieKc tür cisn MsnseKen,
Von sinsr iiässiieken Dnssncis ist innn ssnsist snt sin
KsssiieKes Dsnsinnsrs Zn sekiiessen, nnci von sinsr Dsrns
Kni sinlllsi Dinsr s«ssst (cisrs visssn innssts): „Iis vsrs
ssnZ nstt, "Ker ciss Dssielit vercliikt siies". .Is, so eiii
?itsl ist ci« Dsbnrts- nncl DsbsnsseKsin tür cisn Diiin, cisr

ini lüosrnnlni nnsetüiirt virci nnci nneii cissssn Dnreii-
siekt cins DnKiiKnni sieii entsekiiesst, ok es cins DKenter
KesnoKen viii ocier niekt,

^^ervsrtliek sinci nntüriieli niie Mei, ciis ciirskt nn-
riekti's'e ^.ussbsn über cisn InKnit cles Diiins nisoiien;
cisnn vsnn sin LtiieK „DetsKtivclrsinn" setnntt vircl nncl

ss ist sin ssvölinlieker Driniinsltilin, so ist dsr lüsstsr-
bssnellsr düpiert, ^.iisin cisrüker Krnnolien vir nns niekt
innser Zn vsrkrsitsn. Ds sill Kisr, clis Doinnsi tür cisn

sisentiielien Intel Kennen Zn lernen, die ^nsvrnek snt
VorKiidiieiiKsit KsKen Ksnn.

Diu Dilnititsi ninss nointisrt ssin, sr innss init vsni-
ssn Wortsn nns dein LtüeK clss KervorKsKsn, vornnt es

nnkoninit. DeKinen vir Ksispislsveise den krnnZösiseiien
Lnrnii Derniinrd-Diini, cler dns DeKen ZviseKsn IVlnttsr ninl
Zolin, clns von clsn Dittsrnisssn dss Drisses neinisesnelit
virci, seliiidert. Wsie^K ein trettendsres Diteivort Unke,

es cis nis „iVlnttsrKsrZ"? Der Dsssr slint soslsiok, clsss

er in dein Diini dis DeseKieKte einer Idntter, dis Deicien

nncl Drsnclsn dnrekinselit, Ksnnsn lsrnsn vircl, VorZüs-
iiek sevÄidt ist dsr Ditsi dss IVIis lVInv-Dilins, dsr clss

trüke nnd Kelle DeKen einer ß,n1l?is«Ken .lüdin erZiililt, rnit
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